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DISKUSIA 

BEMERKUNGEN ZU DEM ARTIKEL R. MOCK: 
UBER TRIAS-CONODONTEN UND EINIGE PROBLÉME 
DER TRIAS-STRATIGRAPHIE DER WESTKARPATEN 

(Mineralia slovaca, 7 (1975), 1—2, S. 27—34) 

JÁN BYSTRICKÝ* 

In den letzten Jahren werden von einigen Autoren als ,.Probleme der Stra-
tigraphie der Trias der Westkarpaten" auch Fragen angesehen. die in Veróf-
fentlichungen bereits mehrmals beantwortet wurden. Diese Fragen resultieren 
aus einer Unkenntnis der Literatúr, oder sie kônnten — und dies ware 
bedauernswerter — als beabsichtigte unwahre Zitation der verôffentlichten 
Argumente und Ansichten anderer Autoren gewertet werden. Da ..Probléme" 
dieser Art nicht zur Lósung der Stratigraphie beitragen, sah ich es bisher nicht 
als notwendig an, auf sie zu reagieren. Zuletzt wurde mir jedoch adressiert 
eine Frage uber die stratigraphische Hôhe der Schreyeralmkalke gestellt: 
..Nun frage ich, auf welcher Grundlage er diese Einstufung vorgenommen 
hat?" (R. M o c k 1975, S. 28), auf die, so scheint es mir, eine Antwort gegeben 
werden sollte. Dies urn so mehr. als die sich andauernd häufenden falschen 
Zitationen sowohl unsere. wie auch ausländische Fachkollegen. die mit der 
zuständigen Literatúr und dem tatsächichen Stand der in Frage stehenden 
Probléme der Stratigraphie der Trias nicht vertraut sind. vôllig desorientieren 
kônnen. 

Die oben angefuhrte Frage entstand angeblich auf Grund eines Vortrages 
den ich, so heisst es, am 4. September 1973 an dem Kongress der KBGA in Bra­
tislava hielt. DerAutor der Frage sollte. soweit er an dem Kongress der KBGA 
und den Vorträgen im Rahmen ihrer stratigraphischen Sektion teilgenommen 
hat wissen, dass ich an diesem Kongress der KBGA keinen Vortrag gehalten 
habe, weshalb dieser weder das Thema einer Diskussion bilden. noch im 
Rahmen der Materiále der KBGA zum Druck vorgelegt werden konnte 
(". . . in Druck", R. M o c k . I.e.. S. 28). 

Trotzden kann ich aníúhren. dass sich ihre Beantwortung in der Verôffen-
tlichung J. B y s t r i c k ý . 1964: ''Slovenský kras'' auf S. 169 beľindet und 
folgendermassen lautet: "Die stratigraphische Hôhe der Schreyeralmkalke des 
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Gebirges Slovenský kras — Oberillyr — folgt nicht so weit aus dem Vor-
kommen der Cephalopodenfauna, wie aus ihrer Position . . . In keinem einzigen 
Fall wurde in ihrem unmittelbaren Hangenden Diplopora annulatissima P i a 
festgestellt. . . Der Position nach entsprechen sie also den hellen Kaken mit 
Diplopora annulatissima P i a bei Kečovo, in welchen — wie erwähnt — auch 
die Ammoniten­Fauna vorkommt. Zum Unterschied von den Alpen, wo man 
die Schreyeralmkalke als unterillyrisch betrachtet (G. R o s e n b e r g 1952, 
1959, O. K u e h n in Lex. strát, inter. Vol. I, Fasc. 8, S. 245), sind sie im 
Gebirge Slovenský kras etwas hôher." Dass diese Parallelisierung begrúndet 
war, ergab sich aus dem späteren Fund eines typischen Exemplars der Art 
Diplopora annulatissima P i a durch V. A n d r u s o v o v á (das ich selbst 
bestimmt habe) unmittelbar assoziiert mit Ammoniten der Schreyeralmkalke 
des Muráň—Plateaus (V. K o l l á r o v á ­ A n d r u s o v á 1967, S. 271). Dem 
Autor der gestellten Frage war diese Parallelisierung, sowie auch die Tatsache. 
dass im Liegenden der Schreyeralmkalke Kalke mit Piarorhynchia trinodosi 
( B i t t n e r ) vorkommen, bekannt (R. M o c k 1971, S. 244); anscheinend entging 
jedoch seiner Aufmerksamkeit der Umstand, dass das von J. P i a durch die 
Zone mit Diplopora annulatissima definierte obere IUyr (J. P i a 1930, S. 97) 
heute als ein, der neu definierten Ammonitenzone mit Aplococeras avisianus 
(E. O t t 1972 a, 1972 b) äquivalentes Zeitintervall angesehen wird. Es war 
ihm wohl auch unbekannt, dass die Position der Zone mit Paraceratites 
trinodosus im Rahmen der Unterstufe Illyr auch bei uns unterschiedlich auf­
gefasst wurde. Er schrieb mir nämlich eine Ansicht zu, die ich niemals besass. 
R. M o c k (1. c , S. 28) schreibt nämlich: „. . . liefert J. B y s t r i c k ý (1964, 
1972) und V. K o l l á r o v á ­ A n d r u s o v o v á (1967) mit der immer wie­
derholten Behauptung, dass durch das Vorkommen von Flexoptychites die 
Zone mit Paraceratites trinodosus in den Schreyeralmkalken nachgewiesen 
worden wäre". Das dem nicht so ist, ergibt sich nicht nur aus dem bereits 
Erwähnten, sondern auch aus dem Text: „Als Schreyeralmkalke bezeichnen 
wir e i n e . . . Schichtfolge..., die im Hangenden der Steinalmkalke mit Pia­
rorhynchia trinodosi und Dasycladazeen der Zone mit Physoporella pausiforata 
und in dem Liegenden von „Reifinger Kalken", bzw. Wettersteinkalken mit 
Teutloporella herculea auftrit t . . ." und weiter „.. . enthalten eine Ammoniten­
fauna der Zone mit Paraceratites trinodosus (J. B y s t r i c k ý 1964, V. A n ­
d r u s o v o v á 1967). Stratigraphisch halten wir sie fúr oberillyrisch und 
nehmen an, dass sie ein Lateraläquivalent der hellen Kalke mit Diplopora 
annulatissima sind". Aus dem angefúhrten Text ist es deutlich, dass ich die 
Schreyeralmkalke in dem gegebenen Fall nicht in die Zone mit Paraceratites 
trinodosus (d. h. in das untere Illyr) sondern wieder in das obere Illyr einges­
tuft habe, obwohl die in ihnen festgestellten Ammoniten eine auch schon aus 
der Zone mit Paraceratites trinodosus bekannte Assoziation darstellen. 

Bei dieser Gelegenheit muss jedoch darauf hingewiesen werden, dass der 
Autor der vorgelegten Frage bereits in vorhergehenden Arbeiten Angaben 
und Ansichten anderer Autoren unrichtig zitiert hat. Das úberraschendste ist 
jedoch, dass es ihm nicht bekannt ist, dass die Tisovec—Kalke als karnische 
helle Kake. in der Fazies mit Wettersteinkalken identisch. nur auf Grund von 
Ammoniten definiert wurde (V. A n d r u s o v o v á ­ K o l l á r o v á 1960) und 
nicht an Hand von Dasycladaceen, schon gar nicht der Art Poikiloporella dupli­
cata (sensu E. 0 1 1 1968). Die Behauptung: „Eine Einstufung der karnischen 
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Dasycladaceen—Kalke des Muráň—Pla teaus in die aust r iacum und ellipticus 
„Zone" (also Cordevol bis Unterjul) durch B y s t r i c k ý (1972) beruht auf 
dem Vorkommen von Poikiloporella duplicata, die jedoch nach O t t (1972) 
vom Cordevol bis Tuval häufig ist und keinerlei Rúckschlússe auf die Reich­

weite der Dasycladaceen—Kalk—Fazies innerha lb des Karn anlässt"1 kann 
nichts anderes, als eine beabsichtigte Verzer rung der Tatsachen sein. Es ist 
nämlich bekannt , dass zur Zeit der Definierung der Tisovec—Kalke aus ihnen 
nur unbes t immbare Dasyclalaceen bekannt waren ( „ . . . m i t . . . bisher nicht 
beschriebenen Diploporen . . . J. B y s t r i c k ý 1959, S. 50) u n d auch, dass das 
einzige Vorkommen der Art Poikiloporella duplicata in karnischen Kalken 
damals nur bei Silická Brezová festgestellt worden ist (J. B y s t r i c k ý 1962, 
S. 239). Ich glaube, dass ich diese Tatsache in verständlicher Form geäussert 
habe . . . . . stútzt sich unsere s t ra t igraphische Eingliederung derzeit bloss auf die 
Ammoni ten" (J. B y s t r i c k ý 1959, S. 50) und „In den karnischen Kalken 
von Silická Brezová ist Unterjul (Zone Trachyceras austriacum) und T u v a l . . . 
(Zone Tropites subbulatus)... duch die A m m o n i t e n . . . ver t re ten" (J. B y s ­

t r i c k ý 1964, S. 172). V. K o l l á v o v á ­ A n d r u s o v o v á hat eine Lage mit 
einer Fauna von Ammoni ten in dem Steinbruch von Tisovec als „unteres Karn 
(Unterstufe Jul) d. h. Zone mit Lobites ellipticus" ausgewerte t (V. A n d r u­

s o v o v á ­ K o l l á r o v á 1960, S. 109). Die Tisovec—Kalke als l i thostra t igraphi­

sche Einheit wurden auch zum oberen Karn (Tuval) gerechnet . Dass die Ti­

sovec—Kalke an Hand von Ammoni ten in das K a r n einbezogen wurden. darauf 
habe ich auch in einer weiteren, von ihm zit ierten Arbeit (J. B y s t r i c k ý 
1972, S. 300) folgendermassen hingewiesen „Das karnische Alter dieser . . . ergibt 
sich aus ihrer Ammoni tenfauna (V. A n d r u s o v o v á 1967) und Lamell ibran­

chiatenfauna (M. K o c h a n o v á 1969) . . . " . Dieser Unterschied zwischen der 
strat igraphischen Position einer konkre ten Lage mit Fossilien und der s t ra t i ­

graphischen Spannwei te einer l i thostra t igraphischen Einheit w u r d e durch die 
oben angefúhrte Behauptung s tark verzerr t . Tatsache ist, dass sich die Lage 
mit der Dasycladaceenassoziation Uragiella supratriasica B y s t r. u. s. w. in Ti­

sovec—Kalken bei Silická Brezová nach bisherigen Kenntnissen nur im Lie­

genden von Crinoidenkalken der Kóte 492,2 befinden, die nach den Ammoni ten 
Arcestes (Paraarcestes) sublabiatus MOJS. und Styrites ej. tropitiformis MOJS. 
ursprúnglich als wahrscheinl iches Tuval (D. A n d r u s o v — J. K o v á č i k 
1955. S. 279) und später als ? unteres Ju l (V. K o l l á r o v á ­ A n d r u s o v o ­

v á 1961, S. 254, S. 273) bewertet wurden , dass aber die Tisovec—Kalke („kar­

nische Dasycladaceen—Kalke" in H. K o z u r 1974) bis zu hellen Kalken mit 
Halobia styriaca (MOJS.) reiehen, war bereits seit 1960 bekannt , wie aus fol­

1 E. O t t (1972 a, S. 91) schreibt jedoch: „In den Karpaten wird Poikiloporella 
und die als Synonym bu geltende Andrusoporella von B y s t r i c k ý schon immer 
im Jul und Tuval angegeben. . .. Die Hangendgrenze von Poikiloporella ist nicht 
genau bekannt. Die bôchsten Vorkommen sind nach B y s t r i c k ý Tuval." E. O t t 
(1972 b, S. 460—461): „Das Erstauftreten dieser Algen, besonders der Poikiloporella 
duplicata, kann im Vergleich mit Trachyceras-Funden als cordevolisch datiert wer­
den . . . Die Obergrenze von Poikíloporelda und Clypeina besíci ist nicht genau bekannt. 
Man kann nun sagen, dass beide Arten im Dachsteinkalk zusammen mit den ober­
norischen Heteroporella-Arten .. . noch nicht gefunden wurden . . . In Anlehnung an 
die Verbreitungsverhältnisse von Poikilcporella, die B y s t r i c k ý aus den West­
karpaten angegeben hat, haben wir als Obergrenze der Poikiloporella duplicata das 
Tuval angenommen." 
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gendem Text hervorgeht : ..Darauf folgen lichte und l ichtgraue und hellrosen-
farbige. grobbankige K a l k e . . . oft mit g la t tem Bruch. die gewissermassen schon 
an „Borzover Marmore" er innern. Im obersten Teil dieser Kalke (auf dem 
K a m m ôstlich von der Kote 492.2) befinden sich vereinzelte, der Ar t Halobia 
styriaca (MOJS.) nahestehende Halobien." (J. B y s t r i c k ý 1960. S. 22). also 
Kalke, die in der Gegenwart in die Zone mit Mojsisovicsites kerri . welche die 
Basis der norischen Stufe repräsent ier t . gestellt werden. Die Feststel lung: ..Wir 
kônnen also eindeutig nachweisen. dass die Fauna der karnischen Dasycla-
laceen—Kalke bis in das untere Tuval reicht" (H. K o z u r — R. M o c k 1974. 
S. 224—225) ist also nur eine Bestät igung der bereits seit dem J. 1960 be-
kann ten Angaben. Es ist nicht wahr , dass „ . . . ist genaue Fundschicht des 
obersten Ammoniten-Horizonts nicht bekannt" . Ich selbst habe während einer 
gemeinsamen Exkursion von Mitarbei tern des Geologischen Insti tutes der 
Slowakischen Akadémie der Wissenschaften und des Geologischen Insti tutes 
D. Š túr beiden angefúhrten Autoren direkt im Feld alle bisher bekannten 
Vorkommen von Makrofauna gezeigt, dazwischen selbstverständlich auch die 
genaue Stelle. von der die Ammoni ten des hochsten bekannten Horizonts der 
Tisovec—Kalke bei Silická Brezová s tammen. Dass beiden angefúhrten Auto­
ren die Position der Halobia styriaca (MOJS.) en tha l tenden Schichten im un -
mit te lbaren Liegenden der Hallstät ter Kalke der norischen Stufe bekann t war 
e rwähnen sie nicht. obwohl gerade dieses Vorkommen sie zu der Interpreta t ion 
der Schichten mit Halobia styriaca als Äquivalent der Ammoni tenzone mit 
Mojsisovicsites kerri- fúhrte. die ursprúnglich als oberstes Tuval (J. B y s t r i c ­
k ý 1960). später als Basis der norischen Stufe angesehen wurde . obwohl dieses 
Fossil in den Alpen als Indexfossil der Unters tufe Ju l gait. 

R. M o c k (1975. S. 34) beschwert sich. dass „die Probléme und die Stagnat ion 
in der Trias-Forschung auch durch zahlreiche sich verändernde Konzeptionen 
verursacht werden . . . sowie auch durch das Nichtakzeptieren der modernen 
Orthochronologie". In Bezug auf die „sich verändernden Konzept ionen" wäre 
es wúnschenswert . wenn er seine Veróffentlichungen und die Verôffentlichun-
gen seines so häufigen Mitautors besser kennen wurde . Es ist nämlich uner -
klärlich. wie in einem. am 6. September 1973 abgehal tenen Vort rag eine s t ra t i -
graphische Korrelationstabelle aus dem J a h r 1974 erscheinen konnte . die in 
vielem nicht mit der ebenfalls aus dem J a h r 1974 s tammenden Tabelle (H. K o-
z u r 1974). gegebenenfalls mit einer wei teren Tabelle desselben Jahres (H. K o-
z u r — R. M o c k 1974) ubereinst immt. Sehr merkwúrd ig sind die Vorstellun-
gen von R. M o c k uber die . .Orthostrat igraphie". wenn er einerseits darauf 
hinweist. dass sie nicht eingehalten wird. mir aber gleich vorwirft . dass 
„. . . die s trat igraphische Einstufung zum grossen Teil durch die einseitige Ober-
wer tung der Dasycladaceen sowie der in den Westkarpaten ausserordentl ich 
se ' tenen Ammoniten basierte" (R. M o c k 1975. S. 28). 

Wie anders als reserviert . soli ich die Resutate der s t rat igraphischen For-
schung mit Hilfe von Conodonten evidieren. wenn ein und die selben Schichten. 

2 „Dies ist aber um so verwunderlicher. als Halobia styriaca ausserhalb von Oster-
reich aus stratigraphischen Bereichen bekannt ist. die etwa der Mojsisovicsites 
kerri-Zone entsprechen oder noch etwas júnger sind" (H. K o z u r 1972, S. 15) — 
jedoch kein einziges Wort uber eine genauere Bestimmung der Lokalität, gege­
benenfalls Lokalitäten. und die zuständigen Zitationen. 
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sog. „Lunzer Schichten" auf dem Homôlka in dem Gebirge Strážovská hor ­
nat ina an Hand von Conodonten s t ra t igraphisch einmal als unteres Ladin 
(R. M o c k 1971. S. 258), ein anderes Mal als Langobard (H. K o z u r — 
H. M o s t l e r 1972, S. 353). dann auch als Ladin (H. K o z u r 1974, S. 166) 
und zuletzt bereits unter der Benennung Par tnach—Schich ten nu r mehr als 
Ladin (R. M o c k 1974, S. 154) bewer te t w e r d e n ; wenn Reiflinger Kalke im 
Liegenden von roten Sehreyera lmkalken in den Serpent inen bei Gombasek auf 
derselben Conodontenfauna strat igraphisch einmal als „Zone mi t Paraceratites 
trinodosus" (Subzone I, Ass. Z. excelsa) (R. M o c k 1971, S. 251) später wieder 
(R. M o c k 1974, S. 152) als ..Zone mit Aplococeras avisianus" gewer te t werden 
soil. Bemerkenswer t ist dabei, dass Daonella lommeli W i s s m., angefiihrt 
aus den sog. „Lunzer Schichten" von Homôlka (R. M o c k 1971, S. 258) in 
späteren Arbeiten t iberhaupt nicht mehr e r w ä h n t wird, obwohl es sich um eine 
Index-Art des Langobards handelt . Uber die tatsächlichen Existenz auch n u r 
eines Exemplars dieser Art bestehen nämlich — ähnlich wie bei Rhaetavicula 
contorta, Rhabdoceras suessi und Chorístoceras marshí in der F a u n a von Bles­
kový prameň — keine Beweise. 

Mein Verhal ten ist nicht gegenúber der Methodik der s t ra t igraphischen Er-

forschung der Trias mit Hilfe von Conodonten und wei teren Gruppen von 
Mikroorganismen, sondern gegenúber ihrer bishcrigen Applikat ion in der Slo-

wakei. reserviert . In welchem Stad ium sich die Erforschung von Conodonten 
der Trias und der „feinen und genauen St ra t ig raph ie" befindet, kann auch 
durch die Ansicht von Spezialisten i l lustriert werden, die an unseren „Proble-

m e n " nicht interessiert sind: „Obwohl, oder vielleicht gerade weil die Zahl 
der Publikat ionen uber Triasconodonten ausserordent l ich rasch zugenomen hat, 
ist die Taxionomie der wichtigsten Gat tungen in d e s o l a t e n Z u s t a n d 
g e r a t e n . . . Die Triasconodonten miissen taxionomisch wie strat igraphisch 
revidier t werden, um zu präzisen Angaben zu gelangen, die in der Praxis 
des Triasforschers auch angewandt werden k ô n n e n " (W. Z i e g l e r — M. 
L i n d s t r o m 1975, S. 590). 

Den meisten bishcrigen Publikat ionen uber die St ra t ig raph ie der Westkar-

pa ten auf Grund von Conodonten fehlt eine grundsätzl iche Anľorderung: 
„präzise Daten". Es genugt nicht nur zu betonen. dass es sich um eine ,.1'eine 
und genaue strat igraphische Gliederung" hande le und, dass das Problem 
„eindeutig" gelôst sei. dies muss auch bewiesen werden. Und das nicht mit 
Hilfe einer nicht existierenden Makrofauna (z. B. in den Halls tä t ter Kalken des 
Slowakischen Karstes ist keine der Conodontenzonen direkt mit Ammoni ten-

zonen korrelierbar, da Ammoni ten aus ihnen z. Z. in bes t immbaren Exemplaren 
nicht bekannt sind) und hauptsächlich nicht mit u n w a h r e n Angaben und durch 
die Verzerrung der Zitation anderer Fachkollegen, die sich an der Lôsung der 
Probeme der Straigraphie der Trias in den Westkarpa ten beteiligen. 

Vbersetzt von L. Osvald 
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